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Christian Moritz-Bauer 

„Meine Composition ist gros geschrieben" — Haydns 
„Schöpfung" im Spiegel authentischer Quellen und ihrer 
Lesarten: Antworten aus der Praxis 

Wie schreiben das Jahr 1800, Joseph Haydn sein Diener und persönlicher 
Notenkopist Johann Elßler, sowie Gottfried Freiherr van Swieten, Präfekt 
der kaiserlichen Hofbibliothek liegen in den letzten Vorbereitungen zur 
Drucklegung des Oratoriums „Die Schöpfung". 

Zu den Gästen, die regelmäßig das erst 1797 bezogene Haus des Kompo-
nisten in der Wiener Vorstadt ,Obere Windmühle aufsuchen, gehört seit 
etwa einem dreiviertel Jahr auch der in Stuttgart geborene, in Tübingen 
und Leipzig studierte Georg August Griesinger, neuerdings Hofmeister im 
Haus des sächsischen Gesandten Graf Johann Hilmar Adolph von Schön-
feld in Wien. Ihn hatte der Verleger Gottfried Härtel zuvor mit der Aufga-
be betraut, den Weg in Richtung eines Vertragsschlusses über die Heraus-
gabe sämtlicher Haydnscher Werke für oder mit Begleitung des Klaviers 
zu ebnen, die schließlich bei Breitkopf & Härtel in einer Reihe von zwölf 
Bänden zwischen 1799 und 1806 erscheinen sollte. 

Wenngleich das Leipziger Verlagshaus, trotz seines wohl mehrfach bekun-
deten Interesses auch eine Partitur der „Schöpfung" auflegen zu dürfen, 
zunächst das Nachsehen hattel, wurde es über dessen Publikationsprozess 
doch regelmäßig von Griesinger informiert, so etwa in einem Brief vom 
2. Februar 1800: 

Die Schöpfung wird innerhalb 14 Tagen erscheinen; Haydn will auf einem 
besonderen Blatt einige gedrukte Notizen, die Ausführung betreffend, in 
alle grosse Städte schicken. ,Meine Composition ist gros geschrieben, sagte 
er, sie wird daher auch nur bey einem zahlreichen und wohlgeübten Or-
chester ihr Glük und den gehörigen Effekt machen.< Ich will sorgen, dass 
Sie gleich eine Anzahl Exemplare bekommen. An einem Clavierauszug, zu 
welchem Sie ohne Zweifel die erste Veranlassung gaben, wird endlich auch 
unter Haydns Aufsicht gearbeitet'. 

1 Während Breitkopf & Härtel noch im gleichen Jahr das Libretto und einen von August 
Eberhard Müller verfassten Klavierauszug publizierten, sollte der Leipziger Erstdruck der 
Partitur erst 1803 und unter Verwendung von Haydns eigenen Stichplatten erscheinen. 
2 Zit. nach Otto Biba (Hrsg.), „Eben komme ich von Haydn ...". Georg August Griesin-
gers Korrespondenz mit Joseph Haydns Verleger Breitkopf & Härtel, Zürich 1987, S. 39f. 
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Der mit einem Höchstmaß an Einsatz erzielte Erfolg — darunter zahlrei-
che von Haydn persönlich verfasste Briefe — sollte der Originalausgabe 
der „Schöpfung", allein was die Zahl der geworbenen Pränumeranten be-
trifft, ein Verzeichnis von 409 Personen mit 507 vorbestellten Exempla-
ren einbringen. Und doch war sich ihr Urheber offensichtlich unsicher, 
ob — sobald seine Arbeit „in ihrem ganzen Umfange dem Publikum vor-
gelegt, und so der Kenner sie zu übersehen und zu beurtheilen in Stand 
gesetzt [wurde]"3 — der, nunmehr vollendete, gedruckte Notentext allein 
dem genüge täte, was er sich von der Wirkung seiner Komposition auf 
ihm fremdes, auswärtiges Publikum vorgestellt hatte. Aus dem Plan eines 
Blattes mit gedruckten aufführungspraktischen Notizen scheint jedenfalls 
schlussendlich nichts geworden zu sein. 

Um die — durch welche Umstände auch immer — verhinderte Existenz 
des Letzteren ein wenig zu kompensieren, geht dieser Beitrag der Frage 
nach, inwiefern sich andere frühe Quellen zur „Schöpfung" — etwa das 
Aufführungsmaterial der ersten, noch unter dem Dirigat des Kompo-
nisten stattgefundenen Darbietungen, die ikonologische Deutung der 
bildlichen Darstellung von „Haydn's Jubelfeyer" am 27. März 1808 im 
Festsaal der Alten Universität zu Wien oder die Vorschläge eines Anto-
nio Sahen i zur Tempogestaltung einzelner Nummern — auf besetzungs-
technische wie interpretatorische Entscheidungen vonseiten der musi-
kalischen Praxis auswirken und zu besonderen akustischen Ergebnissen 
führen sollten, die sie aus dem Gros der heute verfügbaren (Bild-)Ton-
träger herausragen lassen. 

SIE WIRD [...] NUR BEY EINEM ZAHLREICHEN UND 
WOHLGEÜBTEN ORCHESTER IHR GLÜK UND DEN 
GEHÖRIGEN EFFEKT MACHEN — „Die Schöpfung" im Spiegel der 
ersten Aufführungen, ein Quellenbefund 

Der 1982 gefeierte 250. Geburtstag Joseph Haydns spielte in der Rezepti-
onsgeschichte seines umfangreichen kompositorischen Schaffens eine gro-
ße Rolle. Besonders im Bereich des Konzertwesens aber auch am Tonträ-
germarkt sprossen sie wie die Pilze aus dem von der Wissenschaft mittels 
neuer, historisch-kritischer Werkausgaben wohlgenährtem Boden: ambiti-
onierte, großangelegte Projekte, bei denen in immer häufigerer Folge auch 
die noch junge „Alte-Musik-Szene" von sich hören ließ. Zu den Merkmalen 
dieser neuen Bewegung zählte nicht zuletzt auch eine profunde Beschäfti-
gung mit den Umständen der Entstehung und seinerzeitigen Aufführungs-

INTELLIGENZ — BLATT zur Allgemeinen Musikalischen Zeitung No, XV (Juny 
1799), Sp. 73. 
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